denon dieſer den Intereſſen 
und Provinz, dem Volksleben 
Met der Unterhaltung gewid⸗ 
che en Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
abaltlich drei Nummern, Man 

ennirt bei allen Poftämtern, 


Sonnabend, 
a m 10. Aug u ſt 
1839. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 
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| und die an 
8 Barbara Radziwil. 
1 (Fortſetzung.) 


fs Der Prinz war nahe daran, ihr zu Füßen zu 
zürzen und fich und feine Liebe zu verrathen. Allein 
ladziwil, der draußen gelauſcht hatte, und das Ver: 


date noch nicht fuͤr die Kataſtrophe reif hielt, trat 
N hinein und erinnerte Sigismund daran, daß es 


t ſei, aufzubrechen. f 
fir Anfangs erfüllte Sigismund feine Pflichten treu, 
t 8 bemüht, Gutes zu wirken, fo viel in feinen Kraͤf⸗ 
tun and, nur in der Abſicht, ſich Barbara's Hochach⸗ 
Lol) zu gewinnen, deren Beifall für ihn der höͤchſte 
rung war; bald aber uͤberzeugte ihn die eigene Erfah⸗ 
been daß das wahre Glüc eines Herrſchers nur darin 
9°, ſich die Liebe feiner Unterthanen und die Ach⸗ 
gang seiner Umgebungen zu erwerben, und was ihm 
die Fals Gebot der Pflicht erſchien, wurde ihm bald 
Teen elle der ſuͤßeſten Genuͤſſe. Oft kehrte er auf 
Hütte einſamen Spaziergaͤngen ungekannt in die niedern 


mit den der Duͤrftigen ein, unterhielt ſich zwanglos 


unbefan Bewohnern, freute ſich uͤber ihre ſchlichten, 
troͤſtete 0 Aeußerungen, beklagte die Schlechten, 
ziergaͤnge dis beſchenkte die Unglücklichen. Dieſe Spa⸗ 
bei der Fu enten zugleich dazu, feine geheimen Beſuche 

in Radziwil in einen dunkeln Schleier zu 
er Az, trotz der Neugier, mit welcher die Hoͤf⸗ 
alle ſeine Schritte wachten, doch Niemand 
nde erhielt. 


die Provinz Preuſſen 


grenzenden Orte. 


Der heilige Abend vor Pfingſten war inzwiſchen 
herangekommen. Dieſes Feſt wurde ſchon damals, wie 
noch heute, in Litthauen mit großer Feierlichkeit be= 
gangen, Am heiligen Tage werden alle Häufer mit 
gruͤnen Zweigen geſchmuͤckt, die ganze Stadt ſcheint in 


einen Garten verwandelt zu ſein, und in den gruͤnen 


Gaͤngen ziehen andaͤchtige Proceſſionen, an welche un— 
abſehbare Volksreihen ſich ſchließen, umher und unter 
frommen Liedern den Altären zu, die in einiger Ent⸗ 
fernung von einander errichtet und mit Blumenkraͤnzen 
geſchmuͤckt ſind. Es ſcheint ein dreifaches Feſt zu ſein: 
der Natur, des Fruͤhlings, der Religion. Der Groß⸗ 
herzog und ſein ganzer Hof wohnten dem heiligen Amte 
in der Kapelle bei, welche auf den Truͤmmern des von 
Jagello zerftörten Heidentempels erbaut war. Nach 
beendigter Meſſe brachten Hofpagen in ſilbernen Koͤr⸗ 
ben Blumen herbei und vertheilten die Pfingſtkraͤnze 
an alle Anweſenden. Dieſer Gebrauch erweckte in 
Sigismunds Seele eine Idee, die er eilig Radziwil, 
dem Vertrauten ſeiner Gedanken und dem Vollſtrecker 
ſeines Willens, mittheilte. 

Als Barbara, die einen Theil des Morgens in der 
Kirche verbracht hatte, nach Hauſe kam, fand ſie in 
ihrem Kabinet eine koſtbare Vaſe von japaniſchem Por⸗ 
zellan, mit den ſchoͤnſten und ſeltenſten Blumen. Ihr 
Bedienter ſagte ihr, ein Hofpage wäre auf Befehl des 
Großherzogs gekommen und hätte die Vaſe in ihr Ka⸗ 
binet geſtellt, Mit den Worten: Seine Hoheit bedaure, 
daß die Frau Fuͤrſtin an den Feierlichkeiten des Tages 


nicht Theil genommen habe, fie wolle indeß nicht, daß 
dieſelbe der Huldigung entbehre, die allen Damen 
von Stande zu Theil wurde. 

Barbara lud Radziwil zu ſich, um ihn zu bitten, 
auf hoͤfliche Weiſe die Vaſe dem Prinzen Wieder zuzu⸗ 
ſtellen. Als er am Abende mit Sigismund kam, redete 
er ihr zu, die Vaſe zu behalten, auch die Tante meinte, 
Barbara ſollte vielmehr fuͤr die ehrenvolle Aufmerkſam⸗ 
keit dem Großherzog verbindlich danken laſſen. Sigis⸗ 
mund ſchien in tiefes Nachdenken verſunken zu ſein, 
trat zur Vaſe hin, bewunderte mit trauriger Miene die 
Schoͤnheit, den Glanz, den Wohlgeruch der Blumen 
und fragte: Sie wollen ſie alſo behalten? (und er 
fuͤrchtete es innerlich) der Großherzog iſt doch ſehr 
gluͤcklich! — Das koͤnnten Sie glauben? — rief die 
Fuͤrſtin und ergriff haſtig die Vaſe, um die Blumen 
zum Fenſter hinauszuwerfen, aber das glatte Gefäß 
entſchluͤpfte ihren Haͤnden und zerbrach in tauſend 
Stuͤcke. O Himmel! — rief Barbara, durch dieſen 
Zufall toͤdtlich erſchreckt — was ſoll nun daraus wer⸗ 
den? wie ſoll ich dies Ungluͤck wieder gut machen? — 
Radziwil las, ein Liedchen pfeifend, die Scherben vom 
Boden zuſammen, und der Großherzog konnte kaum 
das Uebermaaß ſeiner Freude verbergen. Nie ſah ein 
Liebhaber mit ſolchem Triumphe ſeine Huldigung an⸗ 
nehmen, den er empfand, die feinige verworfen und 
verachtet zu ſehen, denn jetzt hatte Sigismund dem 
Großherzoge den Preis abgewonnen. Hingeriſſen von 
feinem Glüde und feiner Liebe, wagte er es, Barbara's 
Hand zu ergreifen und an ſeine Lippen zu fuͤhren, und 
ſie, die immer noch mit dem Zufall beſchaͤftigt war, 
uͤberließ ihm die Hand und ſagte in leidenſchaftlichem 
Tone: Gott, was ſollen wir thun? Wie dem Groß⸗ 
herzog den Glauben benehmen, daß ich ſeine Geſchenke 
behalten koͤnnte? 

Dies war fuͤr Sigismund der gluͤcklichſte Augen⸗ 
blick. An ihn allein war das trauliche Wir gerichtet; 
ihn allein hielt ſie werth, ihre Pein und Verlegenheit 
zu wuͤrdigen und zu theilen. Ohne Zweifel wuͤrden 
die muͤhſam in der Bruſt zuruͤckgehaltenen Empfindun⸗ 
dungen hervorgeſtroͤmt fein, hätte nicht Radziwil, da⸗ 
zwiſchen tretend, das Zeichen zum Aufbruche gegeben. 
Umſonſt bat Sigismund, noch länger bleiben zu duͤrfen; 
Radziwil war unerbittlich und antwortete auf alles 

lehen des Prinzen nur: was wird der Großherzog 
agen, wenn ich ſo ſpaͤt im Schloſſe erſcheine? 

Im Schloſſe war dieſen Abend eine glaͤnzende Ver⸗ 
ſammlung, deren Seele der Großherzog, durch ſeine 
Anmuth, Heiterkeit und muntere Laune, wurde; zufrie⸗ 
den, an Allem ſich freuend, was ihn umgab, ſchien die 
Seeligkeit ſeines Herzens ſich auf Alle zu erſtrecken. 
Die Gewißheit, geliebt zu werden, raubt den Männern 
niemals jenes allgemeine und unbeſtimmte Beſtreben, 
zu gefallen und zu glänzen; die Frauen dagegen, ganz 
erfüllt von dem Gegenſtande ihrer Zärtlichkeit, ziehen 
all ihre Gefuͤhle in einen Mittelpunkt, in den Grund | 


ihres Herzens zuſammen, und bleiben für Alles gleich. 
giltig, was außer dem Kreiſe ihrer Neigung liegt; 
ihre Gedanken und Freuden und Leiden, Alles ver 
ſchmilzt mit dem Manne ihrer Wahl in Eins; fie hier 
ben nicht mehr ſich ſelbſt, nur in dem Andern exiſti⸗ 
ren ſie noch. ; 
Waͤhrend der Großherzog ſich der Freude und den 
rauſchenden Vergnuͤgungen ergab, ging Barbara, allein 
und nachdenkend, in den Garten hinab, um ihren Traͤl⸗ 
men ungeſtoͤrt nachzuhaͤngen. Sie ſetzte ſich auf die 
Terraſſe am Fluſſe nieder, deſſen Oberfläche vom Wir 
derſchein des Abendroths in herrlicher Verklaͤrung ſchim⸗ 
merte. In der Ferne glaͤnzte das herzogliche Schloß, 
von tauſend Lichtern erhellt, der Himmel war von 
leichten Woͤlkchen bedeckt, und einzelne Sterne prang⸗ 
ten an feinem Gewölbe; balſamiſche Düfte unzaͤhliger 
Blumen erfüllten die Luft; man hörte keinen Laut, 
außer dem Schmettern der Grasmuͤcke, dem Geſange 
der Nachtigall und dem Sdufeln des Laubes, das von 
einem ſanften Zephyr bewegt wurde; außer einigen 
Fiſchern, die ſchweigend ihre Netze in den Fluß aus⸗ 
warfen, war Alles ringsumher ſtill, ruhig und einſam, 


und ſtimmte die Seele Barbara's zu jener ſuͤßen Mer 


lancholie, die fo oft die Begleiterin der Liebe iſt, Thraͤ⸗ 
nen netzten ihre Wangen, ihr Herz war bewegt und 
bedraͤngt, und doch empfand ſie eine unausſprechlicht 
Freude. Wie traurig war ſeine Miene — ſagte ſie, 
an Sigismund denkend — wie ſchien er beunruhigt, 
als er jene Blumen, jene Vaſe, das argliſtige Geſchenk 
des Großherzogs ſah, und welche Genugthuung, welche 
Erkenntlichkeit beſeelte ſein ganzes Weſen, als ich ſie 
hinauswerfen wollte! Er iſt gut und gefühlvoll, er 
hat Gaſtolds Herz, und iſt fo jung, fo ſchoͤn ... er 
liebt mich, ich bin deſſen gewiß, aber er wagt nicht, 
es auszuſprechen. Da er arm und vielleicht vom Tode 
bedroht iſt, will er nicht mein Schickſal an das ſeine 
knüpfen. Aber er iſt würdig, Gaſtold auf Erden zu 
erſetzen. Welchen beſſern Gebrauch koͤnnte ich von den 
Reichthuͤmern machen, die meines Gemahls verſchwen⸗ 
deriſche Zärtlichkeit mir hinterlaffen hat, als ſie einem 
ſo edeln Manne anzuvertrauen? — 

Aufblickend bemerkte die Fuͤrſtin Tauſende von 
Flaͤmmchen am Himmel, welche, nach allen Seiten hin⸗ 
ſpruͤhend, die Luft reißend ſchnell durchſchnitten und 
verſchiedene allegoriſche Figuren und Zeichen bildeten, 
unter denen ſie, mit unausſprechlichem Erſtaunen, ihre 
Namenschiffre, in feurigen Buchſtaben, von einem Kranze 
von Roſen und Myrthen umfaßt, über einem Altare 
ſah, an deſſen Opferflamme Amor, von der Ho 77 
gefuͤhrt, Hymens Fackel anzuͤndete. Alle Figuren > 
ſes zauberifchen Gemaͤldes, mit der größten ra aa 
der vollkommenſten optiſchen Taͤuſchung in 2 3 
Flammen ausgefuͤhrt, ſchienen den „Mittelruen Wider⸗ 
funkelnden und feurigen Garbe zu bilden, mes Kreis bil⸗ 
ſchein rings am Himmel einen e die Fuͤr⸗ 
dete. Unbeweglich vor Ueberraſchung, be 
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ſtin di 2 
. fa ‚Maunenpen Blicke auf dies wunderbare Schau: 
1 ‚eine melodiſche Stimme, von Blaſeinſtrumen⸗ 

ige 3 deren leiſe Klaͤnge das Echo der nahen 
ER iederholte, in ſuͤßen Melodieen die Reize und 
en der Schönheit beſang, die allen Augen, nur 


enen des gi 
e Liebesgottes nicht, unſichtbar bliebe. Einen 


au 
Saus Gemaͤlde verſchwand, und Alles kehrte in 
ſtin om und Dunkel zuruͤck. Nein — rief die Für: 
Mein es ſoll Dir nicht gelingen, mich zu verlocken! 
Herz ift Sigismunds! Kein Anderer ſoll es ber 
deſſen fei der Himmel mein Zeuge! — Da fiel 
nd dumme, welche vorher fang, ſogleich wieder ein 
wiederholte ſingend die letzten Worte der Fuͤrſtin. 
ieſe eilte erſchrocken und außer ſich in ihr Zim⸗ 


m 2 a ee 
me l fertigte ſogleich einen Boten an Radziwil ab, 
ihr der Bitte, am andern Morgen in aller Frühe zu 


"zu kommen. 5 
Maag ls Radziwil kam, redete ihn Barbara folgender: 
Ne an: Ich habe mich ſebr uͤber Sie zu beklagen, 
emühe Anſtatt, wie ich Sie gebeten habe, Sich zu 
unſe lian meinen Ruf zu ſchuͤtzen, und mich vor den 
des egen Bemuhungen und hartnäckigen Verfolgungen 
ob Broßherzogs zu bewahren, ſcheint es vielmehr, als 
zu lie deſſen Vertrauter und Helfer wären und nur 

‚Mir kommen, um. feinen thörichten Gedanken und 

ſchweifenden Wuͤnſchen zu dienen. 0 
Der Großherzog — verſetzte Radziwil — betet 
tige an; das iſt wahr; aber eine ſo zarte, ſo ehrerbie⸗ 
wi zebe kann und darf Sie nicht beleidigen. Den 
Niem liefert das geſtrige ſinnreiche Feſt, von dem 
ben wo ahnen konnte, daß Sie der Gegenſtand deſſel⸗ 
und Daten, Ihre Chiffre galt für die der Königin, 
Durch wurden Alle getäufcht. 
der p och wozu dieſe Thorheiten? Mein Herz wird 
Sie vinz nie beſitzen; denn es iſt nicht mehr mein, 
gen es denn erfahren: ich liebe Sigismund! 

Gott, welche Freude! — rief Radziwil — ich 
en Großberzog davon unterrichten. 

0 Mein fogar mein Wunſch, daß der Großherzog 
fürchte og wahren Empfindungen belehrt werde. Nur 
baͤrtereg Loser werde deßhalb unferm Vetter ein um ſo 


Ber dos bereiten. 
Voß 

du 

S 


werde 


hieigen Sie Sich. Wahre Liebe iſt immer 
ae und ich kenne das edle Herz meines Für: 
So 
cbickſal —. Sie und bedenken Sie wohl, daß das 
der Menſchen in Ihren Handen liegt, 
Radziw it ie nahe angeht. 
getreuen Bericherſtattete bald dem Großherzog einen 
des Lieb von der Unterhaltung, und das Ent: 
wied ine Studen erreichte dadurch den hoͤchſten 
er zur Fürst de fpäter kehrte der Liebesbote ſchon 
e Neu ker duräck und noch in der Thuͤr rief 
Wi = eit, Couſine, der Großherzog weiß 
ne unter dieſen Umſtaͤnden bewunderns⸗ 


darauf ſchwieg die Stimme, die Muſik hoͤrte 


wuͤrdige Guͤte gezeigt. Sagen Sie der Fuͤrſtin — rief 


er — daß ich ihrer Neigung kein Hinderniß in den 
Weg legen werde, daß ihr Gluͤck mir theurer iſt, 


als das meine. 

Die Fuͤrſtin Hörte dieſem Berichte mit naſſen Aus 
gen zu: Armer, edler, großmuͤthiger Prinz! warum 
mußte ich Dein Herz ſo betruͤben? 

Huͤten Sie Sich, Fürftin, daß Ihr Mitleid Ihnen 
nicht gefährlich werde! denn der Prinz verlangt zum 
Lohne fuͤr ſeine Nachgiebigkeit, daß Sie perſoͤnlich fuͤr 
Ihren gluͤcklichen Schügling um Gnade bitten. 

Wie? ich ſollte am Hofe erſcheinen? 

Macht des Großherzogs Benehmen ihn nicht Ihe 
res Zutrauens werth? Ich werde ihm ſagen, daß Sie 
Sich Morgen bei Hofe werden vorſtellen laſſen. 

So bald ſchon? f 

Wollen Sie Sigismunds Befreiung laͤnger hinaus⸗ 
ſchieben? — ich will Sie ſelbſt vorſtellen. 

Kaum hatte Radziwil das Zimmer verlaſſen, ſo 
wurde die Thuͤr mit Ungeſtuͤm aufgeriſſen, und Sigis⸗ 
mund ſtuͤrzte hinein und der Fuͤrſtin zu Fuͤßen. 

Geſtatten Sie, gnaͤdige Frau, — ſprach er, — 
daß ich, vor Ihnen knieend, meine tiefe Dankbarkeit 
ausſpreche. Ich bin frei; morgen werde ich in alle 
meine Rechte eingeſetzt und der Ehre und dem Leben 
wiedergeſchenkt werden, und mit dieſer Gnade verband 
Seine Hoheit noch die huldvolle Verſicherung, daß ich 
Ihnen Alles verdanke. a 

Du edle, ſtolze Seele — rief die Fuͤrſtin mit Be⸗ 
geiſterung — welchen Dank bin ich Dir ſchuldig? 

Sigismund fragte bei dieſen Worten mit zaͤrtlichem 
Blicke: Waͤre es wahr? darf ich das Gluͤck hoffen, 
welches dieſe Worte mir weiſſagen? 

Die Fuͤrſtin, den Blick aufſchlagend, begegnete den 
Augen Sigismunds, in denen Unruhe und Freude und 
Liebe ſich ausſprachen. Sie hauchte, uͤber und uͤber 
erroͤthend und das Geſicht mit den Haͤnden bedeckend, 
ein leiſes Ja hervor. Dies kleine Wort raubte dem 
Fuͤrſten faſt alle Beſinnung; er emfand die beſeeligende 
Gewißheit, daß er geliebt, daß ſein reges Streben, 
ſein beharrliches Ringen um Gegenliebe belohnt ſei! 
Im Uebermaaße ſeines Entzuͤckens kuͤßte er der Fuͤrſtin 
tauſend Male die Haͤnde und ſchwatzte eine Menge 
unverſtaͤndlicher Worte; dazwiſchen fiel er oft aus ſei⸗ 
ner Rolle, beklagte den Großherzog und erflehte fuͤr 
ihn die Gunſt der Geliebten; kurz er beging eine Menge 
von Thorheiten, die ſich nur durch ſeine Liebe entſchul⸗ 
digen ließen. Trotz ihres Verſtandes und ihrer beſon⸗ 
nenen Klugheit, konnte ihm Marbara doch über feine 
Thorheiten nicht zuͤrnen, und laͤchelte huldvoll zu Allem, 
was er ſagte. Als ſie ſchieden, bat Sigismund noch 
um die Erlaubniß, ſie vorher beſuchen zu duͤrfen, ehe 
ſie an den Hof ginge. 

(Fortſetzung folgt.) 
S R 
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Bei einem Saͤngerfeſt in Andelfingen (Schweiz) 


9 durch den Genuß von Speiſen aus ſchlecht verzinntem 


eſchirr 350 Menſchen ſchwer erkrankt, und mehre ſchon 


geſtorben. 


*. Die große Saͤngerin Dem. unger gaſtirt in 


Dresden. Sie ſchrieb ſich in Italien Ungher, um ihren 
deutſchen Namen dort richtig ausgeſprochen zu hören, in 
einem deutſchen Blatte koͤnnen wir ihr das h wohl neh: 
men, und wir thun es um ſo begieriger, um dieſer ge⸗ 


feierten Kuͤnſtlerin doch mindeſtens einen Hauch abzu⸗ 


gewinnen. 
gen in Dresden: „Billets wurden mit Golde aufgewogen.“ 
Dieſe ſollen daher fortan aus Gußeiſen, jegliches einige 
Pfunde ſchwer, gefertigt werden. 

„ Waſſer wird von den Ueberſetzungs⸗ Fabrikanten 
den Buͤhnen ſo viel geliefert, daß dieſes eine große An⸗ 
ſtrengung machen mußte, um ſeinen Verruf zu beſiegen. 
Jetzt hat es was Gutes der Bühne wiedergegeben: die 
wackere Kuͤnſtlerin Dem. Peche, die von einer Krank⸗ 
heit, welche die Wiener Aerzte fuͤr unheilbar erklaͤrten, 
durch die Waſſerkur in Graͤfenberg vollkommen hergeſtellt iſt. 

“ Der als fruchtbarer mediciniſcher Schriftſteller hin⸗ 
laͤnglich bekannte Oberarzt und gelehrte Profeſſor Plenk be⸗ 
handelte eine alte Frau am kalten Fieber, welche ihn bat, 
ihr doch nebſt den verordneten Arzeneien auch ein Amulet 
zu geben, weil ſie auf dieſes mehr Vertrauen habe, als auf 
jene; er willfahrte ihr durch ein in Tuch genaͤhet. Imulet, 
das ſie auf dem Magen trug; als ſie des Fiebers geneſen, 


Der Komet berichtet von ihren Gaſtdarſtellun⸗ 


ſtach ſie die ihrem Geſchlecht eigene Neugierde, nachzuſehen, 


worin denn das Amulet beſtehe. Sie trennte es auf, und 
fand darin einen Zettel, worauf geſchrieben ſtand: as der 
Teufel nicht das Kalte, fo holt er die Alte. 
„Ein großer Prozeß findet jetzt in Paris ſtatt zwi⸗ 
ſchen dem Director eines dortigen Theatets und feinem 
Haupt⸗ Beifall⸗Klatſcher, jetzt in elegantem Styl genannt: 
Verkuͤndiger der dramatiſchen Fortſchritte. Aus den Aeten 
ergab ſich, daß der genannte Herr Verkuͤndiger fuͤr die 
kleine Mühe, die er hatte, in dem Schauſsoielhauſe verſchie⸗ 
dene ſeiner Auſmunterer anzuſtellen, jaͤhrlich eine Summe 
von 30,000 Franken von den dramatiſchen Dichtern ſo⸗ 
wohl wie von den Schauſpielern ſelbſt eingeſtrichen hatte. 
Von dieſem Gewinn wollte die Theater: Direction wenig⸗ 
ſtens die Haͤlfte durch Prozeß erſtreiten. f 
Das mechaniſche Meiſterſtuͤck des Herrn Martin 
Muͤller it ſchon mehre Male in vielen Blättern beſprochen 
werden. Hier folgt die ausführliche Beſchreibung: Man 
denke ſich eine Art Commode, 3 Fuß hoch, 2 Fuß 3 Zoll 
breit und 2 Fuß 10 lang. Dieſe Commode iſt durch ein 
Staͤbchen von Ebenholz verſchloſſen, und dieſes Staͤbchen 
wird in der Hand des Küͤnſtlers zum Zauberſtabe, um 


um bie wel t. 


* 


unſern erſtaunten Sinnen allmaͤhlig 113 verſchiedene * 
genftände vorzuführen, und zwar: 25 Tiſche verfchieben 
Art und Größe, unter dieſen einer mit vielfarbigem Stel 
belegt, die Platte eines andern dieſer Tiſche beſteht aus 

verſchiedenen Holzarten, welche ſaͤmmtlich in Rußland wach⸗ 
ſen; 6 Tabourets mit Kiffen und Ueberzuͤgen, 1 große 
Stuhl, 2 große Toiletten, 1 Pfeifentiſch mit 12 Pfeifen 


und 12 langen Roͤhren, eine Etagere, 1 Gerichtstiſch ned 


Gerichtsſpiegel und dem Portrait S. M. des Kaiſerz 
unter der Kaiſerkrone, 4 Notenpulte, 4 Spuckbecken, 4 
Blumentöpfe, 12 kleine Kaͤſtchen, 1 Käftchen, in welchem 
5 andere befindlich, 1 Taſchenſpieler⸗Kaͤſtchen, mit 15 3% 
dern, 1 Kaͤſtchen, mit 12 Fächern fuͤr Perlenarbeit, 2 Nacht 
lampen, 2 Arbeitskoͤrbchen, 6 Körbchen mit Blumen, 1 
Schreibzeug, 2 Leuchter mit Schirmen, 2 andere Leuchter, 
1 Armleuchter, 3 Praͤſentirbrette, 1 Schemel, 4 Arbeits- 
kaͤſtchen für Damen, 2 Lineale, und zuletzt ein gothiſches 
Bureau mit einem Spielwerke, welches die ruſſiſche Natio⸗ 
nalhymne vortraͤgt. Wahrlich man traut feinen Sinnen 
nicht, wenn man zuſchaut, wie der beſcheidene Meiſter mit 
feinem ſchwarzen Zauberſtaͤbchen allmaͤhlig dieſe Dinge aus 
feinem Poſtamente hervorlockt, und fie zuſammenſetzt. — 
Man glaube nur ja nicht, daß das etwa zerbrechliche 
Saͤchelchen, leichte Spielwerke find, keinesweges; alles i 
hoͤchſt dauerhaft gearbeitet. — Jedes einzelne Stuͤck der 
Tiſche z. B. iſt aus drei Stuͤcken zuſammengeleimt, von 
denen 2 in die Länge und eines in die Quere genommen 
iſt, wodurch nichts ſich werfen kann; dabei ermangelt die 
Acheit keinesweges der aͤußeren Schönheit. 

„Die Stadt Amſterdam hat drei Theater, welch 
Opern, in deutſcher, franzoͤſiſcher und hollaͤndiſcher Sprache, 
zur Aufführung bringen; doch leiſten alle drei nichts Aus“ 
gezeichnetes. Eigenthuͤmlich iſt, daß die Nation eine ge. 
wiſſe Votliebe für. die klaſſiſchen deutſchen Opern, beſonder 
für die aͤttern, hat. In ganz Deutſchland gibt es kein 
Theater, wo die „Zauberflöte“ und „Don Juan“ fo oft 
gegeben werden, wie hier, und ſtets mit guter Einnahme, 
Auch die deutſche Kirchenmuſik findet hier ſehr viel! 
Verehrer. 

Das große Muſikfeſt in Oxford begann mit 4 
Aufführung eines Oratoriums ven Biſhop, „der gefallen 
Engel,“ wozu die Worte aus Miltons verlorenem Parad 4 
entlehnt waren. Das neue Werk des ausgeseichetfi, 
engliſchen Componiſten, der ſich dadurch die Wuͤrde ei 
Baccalaureus der Muſik erwarb, fand großen Beifall. 

** Ein Lehrer fragte einen feiner Schüler: tete 
kalt iſt es wohl am Nordpol?” „„So kalt““ antwol e 
der Knabe, „„daß mir die Antwort auf der Zunge 
friert, wenn ich daran denke.“ Kit? 28575 


Sierzu Sc 


„Inſerate werden à 114 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


(Dampfboot. 


Am 10. Ku guſt 1839. 


— 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. s 


Der Dominiksmarkt in Danzig. 


II. 
Tief unten. > 
® Mit der Grabesruh hat es aber vorläufig noch keine 
lle; da muß ich vorerſt in's Gras gebiſſen haben. Zum 
jedoch fühle ich zur Zeit noch keinen ſonderlichen Ap— 


Graſe 


bemeſſen erſcheint, da er zu den wiederkaͤuenden Thieren 


ort. Mich gemahnt ein gewaltiger Hunger und dito 
Dirt an die ſuͤße Gewohnheit des Lebens, wie ein großer 
Tüchter ſagt, und da ich mich ſelbſt auf die Spitze des 
f urmes geſtellt und den halsbrechenden Weg gemacht habe, 
ni, Mil ich jetzt in des Rathsweinkellers weinigen und won⸗ 
Chen Raͤumen einige Fleiſchbiſſen auf die Spitzen der 
agen ſtellen und einer Flaſche Champagner den Hals 
en. 
t Glaͤſerklang und Harfenklang empfängt den Eintre⸗ 
den, der ſich, aus der Helle des Tages in die Keller 
w. me tretend, erſt die Augen reibt, weil er wie geblen⸗ 
det daſteht, während beim Herausgehen Mancher nur zu 
iluminirt iſt. 
lle mihi terrarum angulus ridet! Jener Erden: 
den kel lacht mir, rufe ich dem Winkel entgegen wo vom nie⸗ 
Rift; Orcheſter herab die ſchelmiſchen Augen der Harfe⸗ 
der den ein Lächeln haben für Alle: dieſe Mädchen aus 
von Temde, die nicht Jedem eine Gabe bringen, ſondern 
edem eine Gabe holen. Danzig iſt jetzt mit boͤhmi⸗ 
chen go arfenſpielerinnen geſegnet, die faſt alle das Stäͤdt⸗ 
und wresnit ihren Geburtsort nennen, 44, fage vier: 
Da mice ig halten ſich zur Zeit in unſern Mauern auf. 
laſſen Men die guten Kinder wohl alle Saiten ſpringen 
um Anklang und ihr Auskommen zu finden. — 


Kunſt⸗ Mus ſtellung. 


N s (Fortſetzung.) 

360 (5 Darſtellung aus der Roͤmiſchen Campagna 
zu der hi bie and Rückſeite) iſt ein mürdiger Beſchluß 
Lands. her gelieferten Ueberſicht italieniſcher und grie⸗ 
1 cher der a ten. Rechts' erhebt ſich ein hoher Bogen, 
erfolgt dieselbe Waſſerleitung von Albano angehört; man 


lb vermittelſt zweier anderen im Mittelgrunde 


i, obgleich für manchen Journaliſten dieſe Speiſe ſehr an- 
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ſtehenden Bogengruppen, an denen ſich oben noch der Ka⸗ 
nal zeigt, durch welchen das Waſſer ſtroͤmte, und dann 
folgt das Auge der unabſehbaren Reihe jener Bogenſtellun⸗ 
gen, die ſich bis an das Albaner Gebirge im Hintergrunde 
erſtrecken. Der Vorgrund wird durch zwei Hirten zu Pferde 
und zwei Stiere gefüllt, die jene auf die dort ubliche Weiſe 
zu baͤndigen bemuͤht ſind; die Stiere find vermuthlich von 
der im Mittelgrunde an der Waſſerleitung weidenden Heerde, 
und ſollen von ihr weg oder zu ihr zuruͤckgebracht werden. 
Den einen Stier hat der Hirt bereits durch eine geworfene 
Schlinge zum weiteren Kampfe unfähig gemacht und nie 
dergeworfen, indem er dem Erwuͤrgen nahe iſt; der andere 
Stier aber wird noch mit der Pike bearbeitet, die dem roͤ⸗ 
miſchen Hirten zur Lenkung dieſer in der Einſamkeit der 
Campagna verwildernden Beſtien nothwendig iſt. Eine 
Meute trefflicher Hunde iſt bei dieſer Affaire activ; einer 
iſt jedoch ſchon in hohem Grade paſſiv geworden. Unter 
üppigem Geſtein, Farrenkraͤutern, Geniſte und zerbroche⸗ 
nen Einhegungen, wird ein Fragment von antikem Moſaik⸗ 
boden ſichtbar: ergreifende Erinnerung an die wunderbaren 
Vorgänge von Jahrtauſenden, dergleichen dem Wanderer 
hiet nicht ſelten ſo ganz unerwartet entgegentreten, und 
dann eben ſo maͤchtig an das haͤusliche Leben der zu Staub 
gewordenen Geſchlechter mahnen, wie die rieſenhaften Truͤm⸗ 
mern der Waſſerleitungen das öffentliche Leben der Welt 
ſtadt vergegenwaͤrtigen, welche Herrſcherin in drei Erdthei⸗ 
len war! — Nerly iſt unter der beſondern Leitung des 
von allen Kunſtfreunden hochverehrten und beruͤhmten 
Kunſtkenners, des Freiherrn von Rumohr, gebildet, und 
auch in dieſem Betracht wird das Gemälde Intereſſe er⸗ 
wecken. 5 


Der Verfolg dieſer Ueberſicht fol Landſchaften zuſam⸗ 


menfaſſen, die nicht dem Suͤden angehören, jedoch mit 


Uebergehung der minder bedeutenden Sachen und beſonders 


der großen und kleinen Tableaus, die dem Theebretter⸗ und 
Tabaksdoſen⸗Styl verwandt find: denn es wäre, bei ſo rei⸗ 
cher Fulle, 
er jedes blanke Bild würdigen ſollte, dem die Gunſt des 


von einem Berichterftatter zu viel verlangt, wenn 


Zufalls feinen Platz verſchafft. Irgend ein geiſtiger Fun. 
ken oder wenigſtens eine ſchoͤne Reminiſcenz muß in dem 
Bilde hervortreten, wenn es beſonderer Betrachtung empfoh⸗ 
len werden ſoll, und hierin gewiſſenhaft zu ſein, iſt Des⸗ 
jenigen Pflicht, der von Kunſtwerken ſprechen will. 


* 


7 


Der vorgezeichnete Plan erleidet indeſſen eine kleine 
Unterbrechung, weil Leſſings Huffitenpredigt und Sohns 
Romeo und Julie, Bilder, welche die ſchoͤnſten Zierden 
der Ausſtellung ſind, ſchon in den naͤchſten Tagen wieder 
von hier abgehen, und doch auf jeden Fall noch waͤhrend 
ihres Hierſeins in dieſen Blaͤttern erwaͤhnt werden muͤſſen. 
Eine eigentliche Beſchreibung dieſer beruͤhmten Gemaͤlde, 
wuͤrde mehr laͤſtig als förderlich fein, da fie ſchon ſeit lan⸗ 
ger Zeit allenthalben, wo ſie zur Beſchauung gelangten, in 
Öffentlichen Blaͤttern beſprochen worden find. Nur für Die⸗ 
jenigen, welche dieſem Fache der Literatur nicht beſondere 
Aufmerkſamkeit widmen, fei in moͤglichſter Kurze bemerkt, 
daß Leſſings Bild die Predigt eines huſſitiſchen Praͤdi⸗ 
kanten im Kreiſe einer alle Staͤnde und Charaktere vereini⸗ 
genden Verſammlung darſtellt. Der Kelch in der Hand 
des Fanatikers deutet auf einen weſentlichen Punkt huſſiti⸗ 
ſcher Lehrer, die keinen auserwaͤhlten Prieſterſtand, dem 
der alleinige Genuß des Keiches zuſtaͤnde, anerkannten. 
Der Hintergrund zeigt Scenen der Zerſtorung und des 
Brandes, an denen der Huſſitenkrieg, beſonders in Bezug 
auf Kloͤſter und Schloͤſſer, ſo reich geweſen iſt. Der Be⸗ 
richterſtatter freut ſich, dieſem Kunſtwerk gegenuͤber ſich ſo 
kurz faſſen zu dürfen, denn wenn es ſchon im Allgemei⸗ 
nen etwas Widriges und Unangemeſſenes hat, über Kunſt⸗ 
werke vieles ſprechen und ſchreiben zu ſollen, da deren Ger 
nuß und Verſtaͤndniß doch vielmehr als geeigenſter Beſitz 
jedem Beſchauer angehören ſollte, fo wuͤrde dies zwiefach 
ſtattfinden einem Werke gegenüber, in deſſen Schoͤpfung 
ſich fo ſichtbar die edelſten Kräfte eines hochbegabten Gei⸗ 
ſtes concentrirt haben. — 

Es wuͤrde der Ueberzeugung des Berichterſtatters wi⸗ 
derſprechen, wenn er ſich ganz in ahnlicher Weiſe uͤber 
Sohns Romeo und Julie äußern ſollte; denn obwohl 
auch dieſes ſchoͤne Gemaͤlde hohe Auszeichnung verdient, 
und unſere Tage Weniges aufzuweiſen haben duͤrften, worin 
das Gewollte ſo gluͤcklich und befriedigend mit dem Voll⸗ 
brachten in Uebereinſtimmung ſteht, ſo iſt doch die ganze 
Tendenz eine weit untergeordnete. Der Moment iſt 
bekanntlich jener, wo Romeo beim Anbruch des Tages von 
Julien Abſchied nimmt. Die Geſtalt und der Ausbruch 
der letzteren iſt hinreißend ſchoͤn. Sohn iſt darin einzig, 
daß er Gegenſtaͤnde, in denen Geſchlechtsbeziehungen ſtark 
vorherrſchen, mit edelm Geſchmack darzuſtellen weiß. Man 
darf im beſten Sinne von ihm ſagen, daß er der Maler 
der Sinnlichkeit feines Zeitalters ſei. Dem Einwurf, daß 
wir dann wenigſtens keine Shakeſpeare'ſche Julie vor uns 
fähen, wäre zu entgegnen, daß die Grundzüge menſchlicher 
Empfindungen und Leidenſchaften allen gemeinſam bleiben, 
und alſo nur gewiſſe Modificationen unſer Zeitalter von dem 
Shakeſpeare'ſchen unterſcheiden koͤnnen, daher es recht wohl 
mit einander beſtehen kann, daß der große Maler die Sinn⸗ 
lichkeit ſeines Zeitalters male, und doch eine wahrhaft Sha⸗ 
keſpeare ſche Julia dargeſtellt habe eine Ueberzeugung, die 
zugleich das beredteſte Lob dieſes ſchoͤnen Gemäldes einſchließt. 


(Fortſetzung folgt. 
— 
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Provinzial: Korreſpondenz. 


Neufahrwaſſer, den 3. August 183% 


Der 1. und 2. d. M. hatten wenig Wichtigkeit für uns, weil 
wir die Regentage in der Stube verbringen mußten, und kaum 
viel Zeit dem gütigen Himmel abgewinnen konnten, uns tro 5 
zum und vom Seebade gehen zu laſſen. — Der 3. Auguſt hi 
gegen, ſo wichtig er dem alten 
dennoch bewieſen, daß er eine 
könne, 


ie es 
ſeine koͤnigliche weil ich 
ihn meinen Vater nenn 
zu machen. 


evangelifchen Kirche zu legen. 
binführen, 


aus, eins durch Eleganz, (Frau Eliſe von 
deres dadurch, daß es unſern Friedrich Wilhelm III. mit ſeinem 
guten Willen feierte. 


1 
ädt; dann wuͤrdeſt Du ohne Zwe ui 
heit 
sch 

ne 


esva⸗ 
. von 


waſſer, 


chen, 


t, in 
ber 


pie 


) Worte des Herrn Conſiſtorial-Naths Bresler. 


4 


unſer en 

Sep ürdiger Pfarrer Tennſtädt ſteht, in feinem Veteranen 
aft“ em zeitigen Bezirksvorſteher und Wundarzt Wirth⸗ 
Ange und dem uns freundlich gefinnten Lootſen⸗Commandeur 
ben, die uns tepräfentirt wird, muß einwirken auf alle Diejeni⸗ 
lee ges mit Gott und König redlich meinen. — Zu allem 
{fen geſellen ſich noch mancherlei Freundlichkeiten, die da be: 
nannten aß eine Feier, wie die heutige, ſelbſt von unſerm ſoge⸗ 
werde den Hafenvolke allgemein zufriedenſtellend aufgenom⸗ 
d rden kann, wenn anerkannter Werth und hohe Wuͤrdig⸗ 
anzen als Baſis dienen. Auch nicht die geringſte 


angehören an, die der dreifachen Tiara in ihrem neuen Leben 
Breg in könnten. Es war da im hohen Standpunkte, wo 
ler und Tennſtädt den Segen auf dieſe neue Grün: 

Gott herabriefen, ein fo hoͤchſt einfaches und doch ſo 


Bin on 
N b 
irg chend freundliches, ja der Feier des Tages fo entſprechen⸗ 


Polke 9 von unferm nur zu gut als Techniker bekannten 
dem Dunzezeben, daß der allgemeine Wunſch ſich aussprach, vor 
zu antzütelwerden dieſes wuͤrdige Tempeldach unſerm Anſchauen nicht 
laſſen ben, — In Einzelnheiten mag ich mich da nicht ein⸗ 
erwähn wo mein Herz ſo warm ſpricht; nur muß ich noch 


Herr Obr. daß auch der zeitige Commandant von Weichſelmuͤnde, 
kiſt⸗kieutenant von Wegern, fo wie der Herr Obriſt 
on don Huͤlſen, zeitiger Commandant von Danzig, 
Weichſe uns Allen fo hochgeehrte frühere Commandant der Veſte 
den alten ünde, nicht allein mit dem Ganzen waren, ſondern mit 
Seeerfahrnen hieſigen Ortes fuͤhlten. 
- Philotas. 


— 
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„vielmehr die innigſte Hingebung, wurde ſelbſt von de⸗ 
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Schiffs poſt. a 


Für den am altftädtfihen Graben abgebrannten Zeugmacher 
Tomkows ki find noch folgende Beiträge eingegangen: T. T. 
10 Sgr. — it. H. 10 Kthlr. in C.⸗A. — D 1 Rthlr. in 
C.⸗A. — Von noch einigen Mitglieder der Reſſource Einigkeit 
21 Kthlr. 8 / Sgr. — Im Ganzen find bis jetzt 70 Kthlr. 
23½ Sgr. eingegangen, in welcher Summe ſich 46 Nthlr. 
28 ½ Sgr. allein von mehren Mitgliedern der loͤbl. Reſſource 
Einigkeit befinden. — Wie ſchon neulich erwaͤhnt, ſind dem Zeug⸗ 
macher Tomkowski die auf fein Grundſtuͤck eingetragenen 
1000 Gulden Danziger gekündigt worden; das Capital ſoll aber 
ſtehen bleiben, wenn der Beiiser das Grundſtuͤck durch einen 

eparaturbau wieder in einen guten baulichen Zuſtande feat; — 
hiezu ſollen die eingegangenen 70 Rthlr 23½ Sgr. verwendet 
werden, können jedoch lange nicht ausreichen, und ich richte da⸗ 
her an diejenigen wohlthaͤtigen Bewohner Danzigs, welche noch 
kein Scherflein für den Tomkowski eingeſendet haben, die 
herzliche Bitte: es zu thun. — Viele vermoͤgen ja ſo leicht Einem 
zu helfen, und wo es gilt, ungluͤckliche empor zu richten, da haben 
Danzigs Bewohner es noch nie an ihrer Hilfe fehlen laſſen; 
hier gilt es aber einem redlichen, unver ſchuldet in 
Ungluͤck gerathenen Mitbuͤrger wieder aufzuhel⸗ 
fen! Der Mann iſt ruinirt, wenn ihm das Grundſtuͤck, ſein 
einziger Beſitz, genommen wird. 2 D. R. 


——— 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 


Marktbericht vom 5, bis 9. Lruguſt 1839. 


Galen Getreidepreiſe haben ſich ſeit voriger Woche nicht nur 
immer H ſondern haben ſich noch verbeſſert. 

fen zu höher gegangen, da die Verkaͤufer aber 
ch halten, ſo iſt geſtern und heute nichts gemacht, da⸗ 
r im Anfange der Woche gar nichts mit Roggen zu 
8 fanden fich durchaus keine Käufer dazu, 
nad mit ungeketzrt, 
, geilen Preiſen bezahlt. 


Verkauft 


„ 85 9 L. Weizen, 215 L. Roggen, 19 L. 


„Erbſen, 7 L. Hafer; zu Boden iſt gegangen 140 
Roggen, 21 


nen weißbunten, ſogar 600 fl. — Bunter, 
er 420 Inlaͤndiſcher 128—13 Ipf. bunter und rothbun⸗ 
Sans fl. 

elf. mit 402 

Sa er 185 fl. und 190 fl. 
erſte 10 3pf. 160 fl. 
Ruͤbſen 60 Sgr. 


— 


nellpoſt⸗Reiſekoffer 
Aach En — 5 f a 
de le Roi, Schnuͤffelmarkt No. 709. 
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Goldene Cylinder⸗Uhren, fo 


auch Spieldoſen zwei der neueſten Stuͤcke ſpie⸗ 
lend, offerirt zu billigen Preiſen. 
A. M. Pick, Langgaſſe No. 375. 


Morgen, Sonntag, muſikaliſche 
Unterhaltung von den lan cen 
Bern frei im Schahnasjan'ſchen 
Garten. 


„FFF 
Ich beehre mich mein laͤngſt bekanntes opti⸗ 
ſches Waaren⸗Lager wiederholentlich ergebenſt zu 
empfehlen, und bemerke, daß mein Aufenthalt . 
während des Dominiks dauern werde. 3 
Mein Logis iſt Langenmarkt, oberhalb der Con⸗ 
ditorei des Herrn Richter. 8 
H. Haßler, 

Koͤnigl. Baier. geprüfter Optikus. 


Ki 


25 
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aus Posen 8 

empfiehlt ſich zum Dominiks⸗Markte einem hochgeehrten Publikum mit allen Arten Mahagoni-Meubel de ö 

in neueſten Facons mit weißen Adern und Hamburger Verzierungen, IN 

federn und Pferdehaar⸗Polſterung, Ueberzug von Haartuch, Damaſt und anderen Stoffen, Rohr- und, 

P Polſterſtuͤhlen, Schreib⸗ und Kleider⸗Sekretairen, Kommoden, Servanten, Klapp- und Anſatz⸗Tiſchen, 

N großen Trimeaux⸗Spiegeln, mit und ohne Unterſatz, verſchiedenen Goldrahmen⸗Spiegeln von weißem Chry⸗ 
P ſtall⸗Glaſe, Bildertiſchen und Goldleiſten, allen Sorten birkener Spiegel, Spiegelglas in verſchiedenen Grö⸗ 4 
ßen, fo wie noch mit mehren in dieſes Fach einſchlagende Artikel, und verſpricht bei der ſauberſten und 

* 2 eleganteſten Arbeit, auffallend billige Preiſe. 

Sein Lokal iſt Breitgaſſe No. 1817. zwiſchen Scheibenritter⸗ 
Prieſter⸗Gaſſe. 
Ei N N 2 N 


AN MAN 
n 


Sophas mit großen Spring⸗ 


und LER 


a 
4 


Die Musikalien-Handiung 
R. A. Nötzel. Wollwebergasse No. 1986. 


empfiehlt einem resp. Publikum eine grosse Auswahl der besten und neuesten Compositionen jeder 
Art zu den billigsten festen Preisen, ebenso ächte ital. Darmsaiten und besponnene Guitarre”; 
Violin- und Violoncello-Saiten, Saiten-Steege, Wirbel, Saiten-Halter, Sordinen ete. 


CHIRQUE OLYMPIQUTE. 


Heute und die folgenden Tage während des Domi⸗ 
niks große außerordentliche Vorſtellung im Kunſtreiten und 
Seiltanzen, ſo wie auch Affentheater. Der Schauplatz iſt 
in der dazu erbauten großen Bude auf dem Holzmarkte. 
Der Anfang iſt praͤciſe 6% Uhr. Das Naͤhere beſagen 
die Anfchlagezetteh 

Jo ſeph Liphard, Director. 


A. Raikowska, 
C. W. Herrmann, 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Bieliawken, den 6. Auguſt 1839. 


Seebad Zoppot. 


Heute, Sonnabend den 10. Auguſt, 


Concert und Ball im Salon. 


Die in der erſten Bude auf 
dem Holzmarkt aufgeſtellte 


Kunſtgallerie 


von 
Automaten 
und ſelbſtſpielenden 
Muſik⸗Inſtrumenten, 


iſt jeden Tag geoͤffnet, und finden die beſtimmten Vote 
lungen: Nachmittags um 4 Uhr, um 6 Uhr und n 
um 8 Uhr ſtatt. — Entree: 10 Sgr.; Kinder zahlen ber 
Hälfte. Anpreiſungen lieben wir nicht, halten uns 8 
uͤberzeugt, daß, wer unſere Gallerie einmal ſah, ſicher 10 
derkommt, und ſie Anderen empfiehlt. x 


Veenſtra v. Vliet & Zalm, 


aus Amſterdam. 
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